
lungsvorgänge konzentrieren oder auf die iıhrer Eın-
pflanzung andere Kulturen. och bevor ın eınerHenrı1 Teıssıer
Menschheitsgruppe elıne Gemeıinde des Evangelıums
geboren wiırd, hat Gott bereits Z Herzen der Men-i1ıne Heılıge Geschichte
schen gesprochen und sS1e eingeladen, sıch VO Geıist

1mM Haus des Islams tühren lassen. «D1e Völker sınd, auch WEn S1e noch
nıcht VO Christus gyehört haben, keineswegs eın unbe-Eın néuer Bliıck des Glaubens stelltes Feld oder 1ne spirıtuelle Wuüste» «Das Wır-

autf die Wege der Menschen ken des menschgewordenen Wortes, das zugleıich das
Schöpferwort 1St, gestaltet VO ınnen her die Mensch-
heıt und gelangt durch seıne Epiphanıe PTE Fülle
des Lichtes»

Wır wı1ıssen den bedeutsamen Wandel der Perspek-
tıven 1m katholischen Denken, se1lit das /weıte Vatıka-

Fıne heilıge Geschichte ımM Hayus des Islamsnum- sıch dazu verstanden hat, seıne UÜberlegungen
über die Kırche mıiıt einem Kapıtel über «das Volk (3# (dar-ul-islam)
LeS>» einzuleıten. Zweıtellos verwechselt 1n diesem ext Wır haben noch lange nıcht alle Folgerungen aUus$s sol-
selbst sıch dieses Volk 1L1UT allzuoft TAaf: dem alten Israel chen Perspektiven SCZORCN, die daraus zıehen sınd,
oder für die eıt nach Christus miıt der katholischen WEn I1a  m' die relıg1öse Geschichte der Menschheit DEr
Kırche selbst. Dennoch o1bt einıge Partıen 1ın diesem nerell un: des Islams iIm besonderen verstehen will®
Kapıtel, die iıne möglıche Erweıterung der theologi- Wenn wahr ISt, da{fß keıin ehrlicher Mensch nach dem
schen Horıizonte auf ıne wahrhaft unıversale Heılsge- Guten und dem Wahren suchen kann ohne (Gottes
schichte hın ankündigen. Alle «dıejenıgen endlich» f Hılfe und Führung, Wenn wahr ISt, da{ß der (Geıist
heißt da, «dıe das Evangelıum noch nıcht empfangen (Gsottes den sroßen Bewegungen gegenwärtıg ISt;, dıe
haben, sınd auf das Gottesvolk in verschiedener Weıse die Menschen VO Etappe Z, Etappe DA Zıel der (Se-
hingeordnet...«Und der Heılswaille umfa{lt» nıcht all- schichte hintühren W 1E€ kann der Christ da ableh-
eın «die, welche den Schöpter anerkennen. » sondern NECIN, 1n posıtıver Weıse den persönlıchen und geme1n-
ın einem vıiel weıteren Sınne «selbst diejenıgen, dıe Weg in Betracht zıehen, den die Völker des
noch nıcht einer Erkenntnis (sottes gelangt sınd, Islams und ihre Miıtglieder selıt 1400 Jahren yehen ?
sıch aber, nıcht hne dıe göttliıche Gnade, darum be- Wıe kann INa  ’ beispielsweıse diesen Umestän-
mühen, eın rechtes Leben tühren W as sıch nam- den die Schulstreitigkeiten darüber fortsetzen, ob.ım
ıch (CGGutem und Wahrem be1 ıhnen ındet, wırd VO Koran eın Wort Gottes die Muslıme und 1im Wirken
der Kırche.. als abe dessen geschätzt, der jeden des Propheten Mohammed eın Ruf (zottes diejen!-
Menschen erleuchtet, damıt schließlich das Leben SCNn, die ıh vernehmen, vorliegt“. Bestätigen u1ls die
habe» (LG 16) oben erwähnten Perspektiven des Glaubens nıcht, da{ß

Dıie Konstitution Gaudıum et Spes über die Kırche der Geist (sottes dem Menschen, WenNnn Gott sucht,
in der Welt VO heute erweıtert dıese Betrachtungs- nach dem aße seiıner Aufrichtigkeit beisteht bel se1-
welse noch, ındem S1E darın uch das als profan be- LIC Suchen ? Und WECeNnN eın solcher Mensch dıe Er-
trachtete innere Wachstum der menschliıchen Gesell- gyebnisse seınes Suchens seınen Brüdern, seınen Volks-
schaften einschliefßt. Auch dieses geschıieht nıcht ohne und seınen Schülern mıtteilt, 1sSt Gott be1
(sottes Eingreıiten, denn »der (Geılst Gottes, der durch dieser Miıtteilung gegenwärtıg, sSOWeıt die spirıtuelle
1ine bewundernswerte Vorsehung den Lauf der Zeıten Entwicklung aller Partner des Gespräches anbetriüttt.
lenkt un: das Antlıtz der Erde EKNEUEKT, 1St uch dieser Und doch wıderstrebt den Christen iımmer, iın
Entwicklung gegenwärtıg» (GS 26) dieser Weıse das Wırken (Csottes INn der A4US dem Koran

Sınd die Völker der Erde ungeachtet der Unter- hervorgegangenen Gemeıunde entdecken, eben weıl
schiedlichkeit ıhrer ıdeologischen Sıtuationen und iıh- diese nach den Zeıten des Evangelıums und gesehen
TEr relıg1ösen Verhaltensweisen alle auf diese Weıse als nachchristliche AUS$ dem Koran hervorgegangen 1ISTt.
VO.  . eıner Stimme angerutfen, dıe VO Gott kommt, Allzulange haben WIr uns auf dıese Frage versteıilt :
muüßte jeder Gläubige uch ın den Wegen der VO der Weshalb noch eınen Islam nach Jesus Christus, der
eigenen verschiedenen menschlichen Famılien iıne etzten Otffenbarung des Vaters O» Ebensogut könnte
« he1hge Geschichte» erkennen können. Vor allem aber 1114l sıch unauthörlich die Frage nach dem Warum des
kann dıe Kırche iıhre Autmerksamkeit nıcht mehr AUS- Bruches zwıschen christlichem (O)sten und Westen
schließlich auf die Geschichte iıhrer eigenen Entwick- oder uch nach dem Warum der Reformatıon tellen
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INE HEILIGE GESCHICHTE DES 15SLAMS

Was den Islam anbetrifft, 1St zunächst einmal rıen; denn diese Kırche geht ihres eges bestentalls
wicht1g; aut den Komplex des «Erstgeborenen» dem Rande der Natıon.
jJüngeren Bruder gegenüber verzichten, w 1e dıes Die heılige Geschichte, ıe (Gsott heute ın Algerien
auch VO jüdischen Volk dem Jungen Christentum g- wırkt, 1St die Geschichte der natıonalen algerischen
genüber verlangt wurde. Wır könnten sodann 1im Gemeıinschaft, ın der Menschen ıhre An-
Glauben dıe heilige Geschichte VO  e Brüdern und hänglichkeıt Gott und die Bedürtnisse ıhrer
Schwestern erkennen, die Gott oleich unls gerufen hat, Brüder bemuht sınd, und W ar 1n eınem zweiıtachen
dıe yleich uns dıie Wege ihrer Ireue durch dıe Nıeder- Zusammenhang : dem der relıg1ösen Tradıtion des Is-
lagen schwacher Stunden, aber uch durch dıe Freuden ams autf der eınen und dem der zeıtbedingten Antor-
wiıedergefundener Grofßmut hındurch suchen. derungen eıner Entwicklung der technısch gepragten

Wenn WIr wirklıich und ehrlich solche Perspekti- modernen Lebenstorm und des Soz1alısmus auf der
VE heranträten, würde Blick aut den Islam als anderen Seıite. Die relıg1öse Geschichte Algeriens
durch Generatiıonen VO  a Gläubigen bereichertes ZEeISt- wurde Z Beispiel geschrıeben, als zwıschen 1920
lıches Erbe und Autmerksamkeıt auft dıe heuti1- und 1940 Ben Badıs kämpfte, seıne Gemeıiunde den
sCh muslimiıschen Gesellschatten als Orte eınes LAat- vielfaltigen Formen des Aberglaubens und dem Ver-
sSächlichen Gehens (sottes mıiıt den Menschen voll- SCSSCH entreißen und S1E dann wıeder dem Koran als
kommen umgeformt. Wır würden endgültig Schlufß dem Wort (sottes zuzulenken®?. S1e wurde weıter g-
machen miıt den Zeıten der Vorurteıle, des Mif(ßtrauens schrieben, als Menschen starben, damıt ihre Brüder

wıeder das Tot der Menschwürde 1m «Haus des Is-un der beleidigenden Polemik. Wır wüuürden MSCLIE

Unwissenheıt und vieltältige Indıtterenz über- lams» konnten.
wınden. Wır wuürden auch aut ıne Islamologiıe als AU- Wır schreiben Kırchengeschichten, darın das
erliche, kalte und kleinlich-pedantische Beobachtung Wırken Gottes den Menschen lesen. Wır
der Glaubensinhalte und relıg1ösen Verhaltenstormen müfßßten MmMI1t derselben Hochachtung VO Kampf (GOf-
der Muslime verzichten. tes mMI1t dem Menschen berichten, Wenn und SOWeIlt

Unser Blick wurde sıch VO  . der unbeteiligten Ebene sıch durch die Fragestellungen und Antworten der 15-
soz1ologischer Forschungen über dıe » ander en« erhe- lamıschen Gemeinschaften vernehmbar macht. Wenn
ben, den Ort betrachten, dem sich dıe ge1stli- Kamal Husseın 1954 se1n Buch { ıte Inıque
che Geschichte UNSETGT Brüder abspıielt. Za Hieser oder schreıbt, sınd die Fragen, die darın aufwirft, uch
jener Zeıt, für diese oder jene Gruppe vVvon Menschen Fragen, nıcht weıl dıe Handlung seınes Bu-
sınd die fünf Gebete Tası das Fasten 1mM Monat Ra- hes iıslamıscher T hematık auf einen Karfreitag verlegt,
madhan, dıe Pilgerfahrt, das Festtagsopfer wahre Sa- sondern weıl gleich Uul1lls dıe Wege der TIreue 7W1-
kramente der Begegnung mMI1t (sott S1e mussen VOoO  . den schen dem Anruf des persönlichen Einzelgewissens,
Christen, dıe ıhre Zeugen sınd, als solche entdeckt und den Forderungen des relıg1ösen Gesetzes, dem Inter-
veachtet werden. 7u anderen Zeıten und 1n anderen NS der natıonalen Gemeinschaft und der Ehre (sottes
Gruppen werden der Kampf für das Recht auf Eıgen- sucht. Und noch mehr W AT gemeınsame (Je
inıtlatıve, auf Achtung und Verantwortlichkeit oder schichte, als e1InNst Ghazalı die Werte des Herzens den
auch die Leidenschaft, den Fortschritt aller sıchern, Alltäglichkeiten, Alltagstätigkeıiten und dem Alltags-

«Akten des Islams» (d der Hıngabe), ZUT Antwort verhalten der Gläubigen einhauchte der al-Hallaj
auf Gottes Anruf. er Christ entdeckt den ınn eıner starb, weıl csehr dıe Gemeinschaft des Men-
solchen Opfergabe, WECNN den hört, der da Sa » ICh schen mıt (zott geglaubt hatte. Keın Christ jedentalls
komme, meın Gott, Deinen Wiıllen un>» e kann hne tiefste Egriffenheit den Lebensweg Jjenes
167 Mystikers und Jjenes oroßen Mıssıonars (sottes entdek-

Eın gläubiger Mensch ötfnet das Buch des Lebens ken, der bekanntlich mıt 1mM Zentrum der wissenschaft-
seıner Brüder nıcht, darın MIt reın menschlicher lichen Arbeıten VO  =' Lou1s Massıgnon gestanden hat
Neugıerde blättern. Jede Begegnung, jeder Dıiıalog, Hätte der N Islam In seınem Schofß auch 1L1L1UT eıne
jede Zusammenarbeıt verpflichten uns gemeınsam einz1ge geistliche Geschichte dieses Formates hervor-
eıner Teılhabe und Teilgabe « W ort», eıner gebracht WEeNn uch Hallay die renzen des Islams'
Autmerksamkeit tür dıe « Zeichen der Zeıt» n In eiınem überschreitet mußte das nach meılner Meınung
Handeln, damıt das Reich (sottes komme. Ich ebe 1ın voll und anz efweisen, W 1€ leichtfertig und oberfläch-
Algerien als Angehöriger eıner christlichen Minderheit 1Ch die negatıven Betrachtungsweıisen des Islams sınd
ın eiıner VO  z den Ausländern gebildeten relıg1ösen (S2. und W1€ sehr Moubarac mMIıt seınen ın der vorliegen-

den Nummer VO Concılıum entwickelten Gedanken-meınde. Dıe eigentliche und wahre heilige Geschichte
Algeriens ISTt nıcht die der christlichen Kırche in Alge- gangen recht hat
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vermutlich VEILSCSSCH lassen. Dıie Entstehung der Ge-Eine gemeInNsamMe heılıge Geschichte für dıe Kirche meınde des Neuen TLestaments und die Entdeckung desUn f% Y den Islam Vollsinnes des Evangelıums sınd die Frucht eiıner dia-
Der Okumenismus den Christen hat u1ls gyelehrt, lektischen Wechselwirkung der Begegnungen ZWI1-
G1e Einheit 1M Blick auf die Zukuntft suchen autf schen jüdıschem Erbe und der Tradıtion der Völker
dem Weg der Aussöhnungen, der Zusammenarbeit gewesen . Jesus Christus kommt als Blüte des (Geset-
und des Eingehens auf die Anrufte der Gegenwart. Und DEr und der Verheißung. och die Füulle der Frucht CIT-

keine Einstellung, die irgendwıe dıe Auslösung VO  a’ scheint CHSC; als das Evangelıum auf die oriechisch-rö-
Kreuzzügen oder rel1ıg1ösen Polemiken bewiırk- mische Kultur trıfft und sıch, Jjense1ts des Gesetzes,

C wüuürde das Werk (sottes in der Welt un können. über das auserwählte Volk hinausgreıtend, der allum-
Ebensowenig aber vernmas ırgendeın Synkretismus das fassenden Liebe (sottes öffnet.
Wiıirken Gottes, der das Wort ergriffen hat, damıt der Die Samarıterın, der römische Offızıer, dıe Königın
Mensch höre und begreıfte, wirklich und voll ach- VO Saba,; die Leute VO  S Nınıve und viele andere,
GE Irotz der heute wırksamen Dıvergenzen konver- denen auch Jonas gehört, werden sıch erheben und uns

verurteılen, Wenn WIr (sJottes Geschenk in renzenzjeren für den Christen alle Ströome geistlicher (Ge-
schichten aller Gemeinschaften in demselben Ziel «Er einschließen wollen, die VO  ’ Menschen gemacht s1nd.
1e16 VO eiınem das ZESAMTLE Menschengeschlecht ab- In dıe ersten Stunden der Kırche hat (sott den Centurı1o
SLamMMeEN und auf der SaNzZCH Erde wohnen, und be- Cornelius hineingeschickt, Zeugni1s geben, da{fß
stimmte ıhnen dıe ZUSCMECSSCHECNHN Zeıten und dıe Gsren- die Sakramente der Kırche nıcht Voraussetzung für Je-
zen ıhres Wohnsıitzes. damıt S$1Ee Gott suchen sollten, des Geschenk des Geılstes sınd. Allzulange hat die Kır-
ın der Hoftfnung, ıh: tastend finden. Ist doch che geglaubt, da{ß diese Dialektik VO  S «bereıts emptan-
nıcht fern eiınem jeden VO Apg 1/ I un:! «n0Ch nıcht eingetreten» nunmehr überholt

Dıie Teilgeschichten der Einzelmenschen und der sel, und da{ß s1e alleın das VO Anbeginn der Zeıten
Gruppen vollziehen sıch 1n eiınem Wechselspiel äle verborgene un:! 1n Jesus Christus offenbarte Myste-
seıtıger Einwirkungen auteinander. Diesem Geset7z r1um 1n der SaNzZCh Länge, öhe und Tiefe seıner Di-
CIINAS sıch uch dıe Kırche nıcht entziehen. Das mensionen erforschen könne. Wer als Christ 1mM Land
hat Uu1Nls die Epoche der triıumphierenden Mıssıonen des Islams lebt, lernt LW as anderes.

Kardınal Duval, Kapport SUuT le Synode des Eveques (Algıer Das Werk des agyptischen ÄArztes unı Philosophen, das zunächst
Bischofskonferenz VO  _ Nordafrıka, Kapport POUI le Synode des dem Tıtel Qarıat Zalıma 954 In Kaıro erschienen Wal, wurde

9/3 tranzösıischer Sprache veröttentlicht mMIıt dem Tıtel La (/ıteE veques SUT l’Evangelısation (Rabat Moubarac emerkt In
seiınem Beıtrag «Christliıches Denken und Islam» in dieser Nummer Inıque (Parıs 19758 155 Seıten).
VO Concılıum ($ DÜ und Anm 29)% da{fß der orthodoxe lıbanesısche Nehmen WIr LLUT eın Beispiel ausend: odd L’ınter-
Erzbischot Georges Khodr den Islam 4US derselben Perspektive «eiıner pretation du ieme evangiıle (Parıs 1975 598 Seıten) veranschaulicht
Mysteriologıe des ‚OgOS un! des Geıistes, ausgeweıitet auf dıe Uniıver- meiısterhaftt diese Wechselwirkungen zwıschen den Kulturen der Völ-
salgeschichte» betrachtet. ker konkret anhand der verschiedenen geistigen Strömungen der hel-

Ernsthaft berücksichtigt sınd dıe der klassıschen Missionstheolo- lenistischen Epoche und dıe erneuerte Entdeckung der Bedeutung
z1€ durch den soz10-kulturellen Pluralismus der relıg1ösen Entwick- der Botschatt Jesu und seınes Lebens.
lungen gyestellten Fragen «Christus», Nr. 56, Kencontre des Relıi-
210NS, (Vgl auch bestimmte Beıträge ZU) Thema des Zeugnisses ıIn UÜbersetzt VO Karlhermann Bergner
«Spirıtus», Nr 58, un! dem Buch VO Miıchel de Gerteau, Jean Marıe
Domenach, Le Christianısme eclate (Parıs 19/4, 119 Seıten). och
sınd WIr och weIıit VO eıner generellen Betrachtungsweise der
nıchtchristlichen Relıgionen 1n der theologischen Unterweisung eNLTL-

ternt. LWDDas letzte 1ın der tranzösıschen Sammlung «Croire E1 Com- 929 ın Lyon geboren. Gymnasıal- und Universitätsstudıen iın Frank-
prendre» erschienene Bucher die 1SS10N wıdmet den nıchtchristlı- reich, Marokko, Kaıro und Algier. Lızentılat der Theologie und D1-

plom In semıiıtischen Sprachen Instıtut Catholique Parıs. -chen Religionen lediglich eıne Seıte (Pierre Schouver, L’Eglise eit la
1ssıon (Parıs 19755 14/ Seıten) W as Henrı Descroches, L’Homme er zentlat der Philosophıie der Sorbonne und Lizentiat des Arabischen
N Religions (Parıs I9 239 Seıten) anbetrifft, zieht C CS OT, seiıne der Fcole Nationale des Langues Orientales Vıvantes. erzeıt Alt-

elt eıner Dissertation für die Uniiversıität Algier. Nachdem CT alsÜberlegungen MI1t eiınem Kapıtel «bılan de Carence®e>» (Bılanz des Man-
gels) schließen und sıch dadurch A4US der Affäre zıehen, da{fß Junger Priester ın der Seelsorge ausländischen Studenten der SOTr-
dem Leser eın Spiel „»talscher Enzyklıken» vorlegt. bonne tätıg BEWESCH W al un Z7wel Jahre ın Agypten der Universıtät

Kaıro SOW1e Institut Domuiniıcaın ”Etudes Orientales verbrachtAufßer in der vorliegenden Ausgabe VO  3 Concılıum finden sıch
verschiedene ftortschrittliche VO' der christlichen Theologıe vertreftfene hatte, hatte verschıedene Funktionen ıIn der 10zese Algıer ınne.

9/3 wurde ZU Bischoft VO (Oran erNanntX, nachdem CM schon 969Hypothesen diesem Thema ın der Zusammenstellung VO Harpı-
SNY, Mohammed est-1l prophete Kevue de Theologıe de. Louvaın, dıe algerische Staatsangehörigkeıt aNgSCHOMIMIL hatte. Zahlreiche
1975 tsc 5% 3113353 Veröffentlichungen iın verschiedenen aut den Islam spezlalısıerten

Zeitschritten (MIDEO, Islamo-Christiana UuSW.). enannt se1l VOT al-Abd-al-Hamıd en Badıs, 9-19: eın algerischer Reformer,
Gründer der Assocıatıon des Ulemas. Vgl Alı Merad, Le Retormisme lem seın Reterat be1 der 45 Missiologischen Woche VOIN Löwen ZU)]

musulman Algerıe de 920 940 (Parıs SOWI1e VO] gleichen Thema « Temps de la conversion recC1proque» (Actes, 19752 102-116)
Autor, Ibn Badıs, ommMentateur du Coran (Algıer-Oran W 26/ und ZU Thema «Vıe 2  une Eglıse locale ans l’Evangelısatıon qUC-
Seıten); vgl 1m weıteren den Beıtrag VO Merad St10N>» (Rev des Sciences Religieuses, Straßburg 19/74, 38-359)
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